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S (3) Schdeme man in der ReichsGeſand
u tenCantzeley in Moſeo die alten Archiven durchJ ſuchen undregiſtriren laſſen, iſt darunter einOri-

ginal. Schreiben von Jhro Majeſtat dem Romiſchen Kau
ſtr Maximiliano! unter ſeinen eigenhandigen Unterſchrifft
und guldenen Bulla oder Jnſiegel gefunden worden, wel
ches Seine Majeſtat Anno 1514 in Altteutſcher Spra
che an den Czaaren und GroßFurſten von allen Reuſſen
Baſili Jwanowitz, Herrn Vater des Czaaren Johannis
Zañlidis glorwurdigſten Andenckens abgeſchicket, darinne
hochſtgemeldten  Czaaren Baſili Jwanowitz den Titul
als Kayſer von allen Reuſſen gegeben; Weilen nun dieſes
eine ſehr curieuſe Piece iſt, und zu unſtreitbahrer Behaup
tung deſſelben denen Monarchen von allen Reuſſen von ſo
vielen Jahren her zukommenden hohen Prædicate dienett,
um ſo viel mehr, da Jhnen ſolches von einem Romiſchen
Kayſer, als dem Grad nach von dem erſten Monarchen
in der Welt beygeleget wird; Haben Jhro Czaariſche Ma
jeſtat ſolches Schreiben ſo wohl in der Original- teutſchen
Sprachen, wie ſolches von Wort zu Wort lautet, als auch
in der Rußiſchen translation copieren laſſen, und allhier
in St. Petersburg zu drurken anbefohlen. den 10 Maji
1718.
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nach Unſer Liebe. KVir

MAXIMILIAN von Go22ESG Ge—
naden Erwelter Romiſcher Kayſer zu allenn
Zeitten merer des Reichs zu Hungern, Dalma
tien, Croatien, &c. Kunig, Ertzhertzog zu Oſte
reich, Hertzog zu Burgundi, zu Britani, zu Lote
rich, zu Brabannt, zu Steher, zu Khernndten,
zu Crain, zu Lymburg, zu Lutzenburg, und Ghel
dern. Graue zu Flandern, zu Habſpurg, zu
Tyroll, zu Phierrt, zu Khiburg, zu Arthoys, und
zu Burgunndt. Phallenntzgraue zu Honigaw,
zu Hollandt, zu Seelandt, zu Namur, und zu
Zyphen. Marggraue des Romiſchen Reichs
unnd zu Burgaw. Landgraue in Elſas. Herr zu
Frießlannde, der Windiſchenmarch, zu Porten
naw, zu Salins, unnd Mecheln, &c. Wir ha
ben genomen Liebeſchafft und ewige Verpundt
nuß und Bruederliche Freundtſchafft mit unn

ſerm



S (5) Sſerm Brueder, mit dem groſſem Herrn Baſili
von GOttes Gnaden Kayſer und Herſcher al
ler Rewſſen, und Großfurite zu Wolodimer, zu
Moskow, zu Rewgarden, zu Pleskaw, zu Tfer,
zu Jugorien, zu Permien, zu Wetkee, und Bol
garien &c. Herſcher und Großfurſte zu New
garden des Niderlandts und Zernigaw, zu Reſan,
zu Wolockh, zu Rſewa, zu Belaw, zu Roſtaw,
zu Jaroslaw, au. Beloſer, zu Vdorien, zu Op
torien, und Condeſchen, &c. Wir ſollen ſein
mit Jhme in Brucderſchafft, und in Ainigkeit,
und in Frewndſchafft bis zu unnſer Lebent, und
unnſer Kinder mit ewren Kindern in Frewnd
ſchafft und in Bruederſchafft und in Ainigkeit, ſo
lang als Got gibt, und wer wirt unns VA—
XIMILIADN omiſchen Kunig, und zu Hun
gern, und unnſer Kayſerliche Majeſtat, ein
Frewndt der ſoll Euch groſſen Herren Baſili,

ni von Gotes Genaden Kayſer und Herrſcher aller
Reuſſen und Großfurſten auch Frewndt ſeyn,
und wer unnſer Veindt iſt, der ſoll auch Ewr
Veindt ſeyn, und wer wirt Euch groſſen Her—
ren Baſili von Gotes Genaden Kayſer und Her
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S. (6) Sſcher aller Reuſſen und Großfurſten einrewndt
der ſoll unns auch Frewndt ſeyn, und wer Euch
Veindt iſt, der ſoll unns auch Beindt ſeyn, und
wo wirt Euch unnſern Brueder groſſen Herren
Baſili von Gotes Genaden Kayſer und Her
ſcher aller Reuſſen und Großfurſten unnſer Hilffe
bedorfflich auff die Ewre Veindt, ſo ſollen Wir
Euch helffen in der Warheit nach dieſem unnſern
Brief als uns Got hilfft, und qwo wirt unns
Ewr Hilffe bedorfflich, uber unnſer Veindt. So
ſollt Jr unns desgleichen helffen in der Warheit
nach dieſem unnſerm Brief, qls Euch Got hilfft.
Und was Ewr und unnſer Veindt Sigmundus
Kunig in Pollen und Großſurſte zu Littaw Unns
und Euch groſſe Ungerechtigkeit hat gethan,
und ſtet wider den Teutſchen Orden und etliche
andere Schloſſer in Prewslandt hellt unnder
ſich mit Unrecht und Gedenckh geſetzt des Teut
ſchen ordens der Prewſſen Lannde zuverderben
und niderzudruckhen, desgleichen von Ewer Herrt

ſchafft Ewer Sloß Kiaw und auch andere Ewre
Rewſſen Sloſſere mit Unrecht hellt unnder ſich,
und wir ſollen vber den unnſern Beindt Sigmun

duſſen



S (7) Sduſſen den Kunig zu Pollen und Großfurſten von
Littaw ſein vereint, und ſollen Wir brauchen mit
dem unnſern Veindt unnſer Sache in ſo vil unns

Got hilffet. Wir MAXIMILIAN Roömiſcher Ku
nig auch zu Hungern und unnſer Kayſerliche
Majeſtat ſoll yetzt antzufangen von unnſer Sey—
ten mit dem Sigmundo Kunig in Pollen und
Großfurſten zu Littaw unnſer Sachen thun, ſo
vit ais unns Gort hilffet und auch zuvoran und
mit Jmne unmner Sachen gebrauchen in derWar
heit. Sondern Argliſt nach dieſem unnſerm Brief
mit Euch, und die Sloſſer des Teutſchen ordens
Prelſſerlanndt Wir ſollen zu erlangen, welcher
Er hellt unnder ſich mit Unrecht. Und Jr Groß
herre Basili von Gotes Genaden Kayſer und
Herſcher allet Rewſſenlumndt und Großfurſte als
Jr habt angehaben mit Ewrm Veindt dem Ku
nig zu Pollen und Großfurſten zu Littaw Ewr
Sache zu thun. So ſollt Jr auch zuvoran mit
Jhme Ewr Sachen brauchen, ſo vil als Euch Got
hilffet, und Ewr vaterliche Erbe zuerlangen.
und zuvoran welcher von unns vber den unnſern

Veindt wirt ziehen, ſo ſollen Wir unns zwiſchen

ſich



S (s) Sſich zubeſchickhn, und Wir ſollen brauchen mit dem
unnſerm Veindt unnſer Sache vereinziehen.
Wir MAXIMILIAN Poömiſcher Kunig, und zu
Hungern und unnſer Kayſerliche Majeſtat vber
den Kunig zu Pollen iund Großfurſte von Littaw,
oder unſere Furſten und Hawbtleute in ſein Lann
de werdn ſchickhen, ſo ſollt Wir Euch das wißlich
thun, ſo ſolt Jr ſelbſt auch auff Jne ziehen, oder
Ewr Furſten und Hawbtleute mit Ewr. Macht
in ſein Lanndt ſchickhen, und iur ſolt die Sachen
thun mit unns verainen, und ziecht Jr unnſer Brue
der Großherr Basilivon Gotes Genaden Kay
ſer und Herſcher aller Rewſſen und Großlurſte
vber den unnſern Veindt oder Ewr Furſten
und Hawbtleute werden ſchickhen, und werdent
dann Jr unns weißlich thun, ſo ſolten Wir auch
nach unnſer Warheit und nach dieſen unſerm Brief

mit Euch verein ſeyn, auff den unnſern Veindt
oder Wir ſelbſt werden vber Jne ziehen, oder unn
ſere Furſten und Hawbtleute mit unnſer Macht
in ſein Lannd werden ſchickhen. Und iſt ſach von

des weyten Wegs halber Wir nicht kunden ſo
bald Euch unnſer Brueder zu wiſſen thun, und

ziehen



S 6) Sziehen Wir vber den Kunig zu Pollen undGroß
furſten vonLittaw, oder unnſerFurſten und Hawbt
leute mit Macht werden ſchickhen in ſeinLannde,
und Euch unnſern Brueder davon werd wißlich,
ſo ſolt Jr unnſer Brueder Groſſer Herr Basili
von Gots Gnaden Kanuyſer und Herſcher aller
Rewſſen, und Großfurſte desgleichen ſein mit
unns vber Jm vereinziecht Jr Jm ſelbſt vber,
oder Ewr Furſten und Hawbtleuten mit Macht
in ſein Lannde werden ſchickhen. Und iſt das IJr
ziecht vber Jm unnſer Brueder Groſſer Herr
Kayſer und Herſcher aller Rewſſen und Groß—
furſte, vder Ewre Furſten und Hawbtleute in
ſein Lannd werden ſchickhen, und iſt Sache das
Unns und Euch nit wißlich werde von den wey
ten Weas halber, undeWir werden des erfahren,
ſo ſolt Wir desgleichen ſelbſt vber Jne ziehen,
oder unnſer Furſten und Hawbtleute mit Macht
in ſein Lanndt werden ſchickhen. Und iſt das
Got der Herr ſein Barmhertzigkeit unns gibt,
und gibt unns Herr Got ſein Hilff vber unnſern
Veindt, den Kunig in Pollen und Großfurſten
von Littaw, und die unnſer Sloſſer werden wi
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S (ro) Sder zu erlangen, welche Er yetzt unnſer Sloſſer
hellt vnnder ſich mit unrecht, ſo ſollt Wir noch
zuvoran vber dennſelben unnſern Veindt, oder
wer ain annder Herr werd auff Polniſchen Lande,
und auff Großfurſtenthum zu Littaw, und vber
alle unſer Veindt, ſo ſoll Wir ſein mit Euch ver
ainen. Und iſt Sach das yetzt mit unnſern
Veindt die Sach, nit nach unnſer Maynnunge
geſchickht, ſo ſollt Wir noch voran vher Jme,
oder wer ain ander Herr werdt auff Pollniſche
Lannde, und auff Großfurſtenthum zu Littaw
und vber alle unns Veindt, ſollen Wirſein mit
Euch verainen, bis unnſer Lebennt. Und unnſer
Boten und Kauwfflewten durch Ewre Lannde
der Weeg iſt frey, ſonder alle Hindernuſſen, des
gleichen Ewrn Boten und Kauwfflewten durch
unnſere Lannde der Weeg iſt frey, ſonder alle
Hindernuſſe. Und auff dieſen allen obgemeld
ten Reden, welche in dieſem Brief geſchrieben
ſind. Wir MaXIMILIAN von Gotes Genaden
Romiſcher Kunia und zu Hungern, und unnſer
Kayſerliche Majeſtat zu Dalmatien, Croatien, &c.
Ertzhertzog zu Oſterreich, Hertzog zu Burgun
di, zu Britanni, zu Loterich, zu Brabannt, zu

Steyer



S (ri)Steyer, zu Khernndten, zu Chrain, zu Lymburg,
zu Lytzenburg, und zu Gheldern. Graue zu Flan
dern, zu Habſpurg, zu Tyrol, zu Phierrt, zu Kyh—
burg, zu Arthoys, und zuBurgunnt. Phallentzgraue
zu Honigaw, zu Hollanndt, zu Seelanndt, zu Na
mur, undZuphe, Margraue des Romiſchen Reichs,
und Burgaw, Lanndgraue in Elſaß, Herr inFrieß
lanndt der Windiſchenmarckh, zu Portenaw, zu
Salms, und zuMecheln, &c. Euch unnſerm Brue
der Groſſen-Herrn Basili, von Gotes Genaden
Kayſer und Herſcher aller Reuſſen, und Großfur—
ſte zu Wolodimer, zu Moskaw, zu Newgarden, zu
Pleskaw, zu Tfer, zu Jugorien, zu Permien, Wet
kee, und Bolgarien, &c. Herſcher und Großfurſte
zu Newgarden des Niderlannds, und zuZernigaw,
zu Reſan, zu Wollockh, zu Rſewa, zuBelaw, zuRo
ſtaw, zu Jaroslaw, zuBeloſer, zu Vdorien, zu Op

tarien, und Condeſch Bgungi, Wir haben das Kreutz gekußt, unnd zu die
ien unnſern beueſtigeten Brief unmer Sigel zuge
hangen haben. Gegeben in unnſer Stadt Brunde
nach, den vierdten Tag des Monets Auauſti, nach
Kriſti unnſers lieben Herrn Geburde Tawſennd
Funff hundert und im Viertzehennden, unnſer Rei-

che des Romiſchen im Newn und Zwanitzigeſten,
und der Hunngriſchen im Funff und Zwanitzigeſten

Jatenn. B 2 Gn
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S G2) ScIn dem OriginalGSchreiben iſt von Jhro Kayſerl. Majeſtal
folgender maſſen eigenhandig unterſchrieben.)

Unten iſt contraligniret folg en
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Unmaßgebliche Gedancken
uber

den zu Petersburg im Jahr 1718.

gedruckten Brief

Kahſers AAxIMIIIANI J.
an

BASILIUM
Groß-Furſten der Ruſſen.

AAicnnan ca idrutor c ittetor c orcator ta woenger t toriuion

WS iſt in aller Welt Handen anietzo ein
J gedruckt in. Er ioll KeyſerI Brief, welcher in Petersburg den 10. May 1718.

im Jahr 1514. den 4. Auguſti an den GroßFurſten der
Runen Baſilium geſchrieben ſeyn. Es nennet in ſelbi
uem Maximilianus beſagten Baſilium ſeinen Bruder,
Keyſer und errſcher aller Reuſſen. Dieſe Redens
Art wird etliche mahl drinnen wiederholet. Es glauben
alſo Se. Czariſche Majeſt., daß, weil ein ſo altes Exem
pel vorhanden ſey, ſo werden itige Keyſerl. Majeſtat und
andere Hohe Potentaten keine Schwierigkeit machen, ihn
nunmehro von neuen als Keyſer, davor Sie ſich ausruf—
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S

fen laſſen, zu erkennen. Allein, wie die Rußiſche Treue
vor dieſen nicht eben beruhmt geweſen, ſo finden ſich auch
itzt vielerley Zweiffel bey dieſem Brieſe. Es wird zwar
geſagt, er ſey in alt-deutſcher Sprache ſo, wie ergedruckt,
in dem Rußiſchen Archive zu Moßkau gefunden, und
hange eine Guldene Bulle drunter, welche dabey in Kupf
fer geſtochen iſt. Jch kan aber nicht glauben, daß da
die Keyſere ſonſt allezeit an Unteütſche Potentaten Latei
niſch zu ſchreiben pflegen, Maximilianus gegen die Ruſſen
ſich der Teutſchen Sprache gebrauchet haben ſolte. Hatte
er ſich aber derſelben hier bedienet, ſo muſte derstylus beſſer
Teutſch ſeyn, der hingeaen gantzwcorrupt und nach der
Moßcowitiſchen Mund-Art und Manier zu ſchreiben ein
gerichtet iſt. Die gegen-einander Haltung anderer Ma—
ximiliani Briefe wird dieſes klar zeigen. Der Anfang:
Nach GOttes Willen und unſer Liebe, iſt gewiß von
Jhm niemahls gebrauchet, und bey uns autch ſonſt nie
mahls Mode geweſen; Es iſt aber der gemeine Anfang
aller Moſcowitiſchen Reſcripten. Die Wiederholung derer
gantzen Titel Maximiliani und Baſilii mitten im Briefe
rommet auch Rußiſch heraus. Der Ruſſe vererahtet
ſich auch am Ende dieſer Affter-Gebuhrt., weunn da ſte
het: Auf groſte Befeſtigungi Wir haben das
Creutz gekuſſet, und zu dieſem unſern beveſtigten
Brief unſer Siegel zu gehangen haben. Es muſte
nach Teutſcher Art etwa heiſſen: Zu mehrer Befeſti—
gung unſers Bundniſſes haben wir dieſen Brief ei
genhandig unterſchrieben, und unſer Siegel daran
gehanget, oder dergleichen. Die Creutz Kuſſung

bey



S lig) Sben Ratification. derer Tractaten iſt bey niemand als bey
den Rußiſchen GroßFurſten ublich geweſen, da andere
Chriſtliche Potentaten ihre nur eigenhandig unterſchrei—
ben, und zu ſagen uber das Evangelien-Buch oder ein
Crucifix beſchwehren. Jm Stolbowiſchen anno 1617.
vollzogenen FriedensContracte, welchen Peter Petre—
jus von Erleſunde ſeiner Moßcowitiſchen Chronick inſeri-
ret, lieſetman, zum Erempel, Art. 26: Auch ſoll in
des Koniges von Schweden Geſandten Gegen
wart der GroßFurſt, nach ſeinem GroßFurſt
lichen Gebrauch und Weiſe, mit CreutzKuſſung
und ſeiner Seel bekrafftigen den ewigwahrenden
Frieden, nach des Contracks Jnhalt-Auch
ſoll des GroßFurſten CreutzKuſſung ſchriefftlich
verfaſſet ſepn. Und wenn der Groß-Furſt auf
dieſelbe Schriefft ſeine CreutzKuſſung gethan, ſoll
er alsdenn des Reichs Secrer darunter hangen, und
darnach dem Bonigl. Geſandten uberantworten.
Und iollen des GronFurſten Geſandten derentwe
gen uch züu dem Zösnige in Schweden mit des
Groß— Furſten Confirmations-riefe begeben. Alsdenn
ſoll der Konig nach ſeinem Konigl. Gebrauch und
Weiſe mit ſeinem Eid auf das heilige Evangelium
in des GroßFurſten Geſandten Gegenwart be
krafftigen den ewigwahrenden Frieden c. Eben
Petrejus erzehlet hernach pag. 523. wie dieſe CreutzKuſ
ſung zugegangen, mit folgenden Worten: Nachdem
der GroßFurſt ſelber ſeine Rede (gegen die Schwe

diſche



S (r6)diſche Geſandten) ſtehend kurtzlich beſchloſſen, nem
lich, daß laut dem auffgerichteten Friedens-Ver
trag er alles auffrichtig halten wolte, und ſich deß
gleichen vom RKonig verſehen, da neigete er ſein
Hau ot und ließ die zween vornehmſten Furſten des
Reichs Fedro Ivvanovvits Mſtilouski die Krone von
ſeinem chauvt, und Ivan Michalowits Worotiski den
Stab oder Zepter nehmen, der Cantzler aber ermah
nete die Geſandten, daß ſie mit Fleiß drauf ſehen
ſolten, wie der GroßgFurſt das Creutz kuſſete und
trat der Groß gurſt von ſeinem Stuhl einen Schrit
fort, le zte ſein Angeſicht aur das Creutz und kuſſete

derlicher Devotion. Nach Verrichtung dieſes, ſagte
darnacy daſſelbige, wie es uch amehen ließ, mit ſon

der GroßFurſt ſelber zu den Geſandten: Nun ha
bet ihr geſehen, daß wir das Creutz gekuſſet haben,
und alles zu halten, was zwiſchen uns. c. Aus
welchen allen erhellet, daß die CreutzKuſſung eine bey den
Moßcowitern ait hergebrachte Manier iſt, womit ſie das
jenige, was ſie verſprochen, Heylich zu halten veruchern.
Und iſt dieſe Manier wohl daper entſprungen, weilſie vor
dem ihren Rahmen nicht unterſchre ben kunten, wie es
andere Chriſtliche Potentaten zu thun gewohnet waren;
Olearius in ſeiner Moſcowitiſchen Reiſe-Beſchreibung
pag. 266. aedencket der KreutzKuſſung ebenfals mit dieſen
Worten: Kein Beichluß, Beſcheid, Berehl, Pacten,
Beſtalluna oder ionſt etwas, ſo in Jhr. Zariſchen
Majeſt. Nahmen herausgegeben wird, unterſchrei

bet



S (17) Sbet der Groß Furſt ſelbſt, ſondern die Bojaren und
ReichsCantzler, und wird mit des Zaars Jnſiegel
bekrafftiget. Wenn aber der Gron Furſt mit be—
nachbarten Potentaten etwa einen rrieden oder Ver
trag aufrichtet, und ſelbſt Verſicherung thun ſoll,
geſchiehet ſolches durch einen Eydſchwuhr und
CreutzKuſſen.

Jn dem Brieffe ſelbſt ſagt Keyſer Maximilian, wer
Baſilü Feind ſey, ſolle auch der ſeinige ſeyn, und ſie wollen
einander gegen ihre Feinde beyſtehen: Und wie LSigiſmun—-
dus Konig in Polen ſtets wider den Teutſchen Orden und
etliche andre Stadte und Oerter in Preußen agire, ſelbige
unter ſich mit Unrecht halte, und des Teutſchen Ordens
Lande in Preußen zu verderben ſuche, auch Baſilio das
Schloß Kiow und andre Reußiſche Schloſſer vorenthalte,
ſo wollen ſie ſich gegen dieſen ihren Feind vereinen, ihn
feindlich uberziehen und bekriegen, bis ſie ſich Recht ge
ſchaffet: Und, wenn Maximilianus mit ſeiner Armée gegen
den Konig von Polen ziehe, ſo wolle ers wiſſen laſſen; und
Balſilius iolle denn desaleichen thun; und dieſe Bereini
gung gegen Polen ſolle wahren, ſo lange beyde Herren
Aeben. Nun muß man ſehen, ob Keyſer Maximilianus im
Jahr 1514. den 4. Auguſti eine ſolche alliance gegen den
Konig Sigismundum habe machen konnen. Denn wo er
dergleichen, der Umſtande wegen, damahls nicht thun kon
gen, ſo muß nothwendig auch dieſerhalben der Brief
ffalſch und untergeſchoben ſeyn. Es haben um dieſe Zeit
gelebet, und ſind in Geſandſchafften und Reichs-Geſchaff
ten, ſonderlich Pohlen und Moßkow betreffend, gebrauchet
worden Joh. Cuſpinianus und Sigismund FreyHerr von

C Herber-



c (18)Herberſtein, daß man alſo ihren Schrifften trauen kan.
Herberſtein in ſeiner Beſchreibung der Moßkau ſaget pag.
zz. es ſeye zwiſchen Maximiliano und Ligismundo einiger
Unwillen entſtanden, wie dieſer im Jahre 1512. ſich mit
Barbara, Stephani Grafens von Zips Tochter vermahlet.
Nam, fahret er fort, ideo fieri quidam interpretabantur,
ut frater ſponſæ Johannes nuptiis Annæ filiæ Wladislai
Regis Hungariæ, autoritate opera Sigiſmundi fratris,
potiretur, per hoc impediretur, irritumque fieret jus
ſucceſſionis, quod Maximiliano ejusque nepotibus in
regnum Hungariæ debebatur. Qua de cauſa ſane Maxi-
milianus ſua referre exiſtimabat, Moſcum perpetuum
Lithuanorum Polonorum hoſtems ſibi habere con-
junctum. At poſteaquam, canventu ad Poſonium habi-
to, de Annæ nuptiis inter Maximilianum W ladislaum,
præſente favente Sigismundo, convenit, extinctis ſub-
ito ſublatis omnibus ſuſpicionibus ſimultatibus, tam
arcte cormplexus eſt Sigismundum Maximilianus, ut non
dubitaret auandoque dicere, ſe cum Sigismundo ad ſu-
peros ad inferos efſe iturum. Dieſe ſolenne Zuſam
menkunfft Sigismundi Konigs in Pohlen, Vladislai Koö
nigs in Ungern, deſſen Sohns Konigs Luclovier und Key
ſers Maximiliani, iſt im Jahr 1515. den 15. Julii an der Un
gariſchen und Oeſterreichiſchen Grantze geſchehen und dar
auf den folgenden Tag zu Wien Maximiliani KindesKind
Maria dem Konia Luaovico von Ungern, dieſes Schweſter
Anna aber Ferdinando der Mariæ Bruder angetrauet,
und alſo die ſueceſſion auf Ungern dem Hauſe Oeſterreich
verſichert worden. Cuſpiniani Worte ſind merckwurdig,
wenn er im Leben Maximiliani von der Bemuhung ſchrei
bet, welche ſich dieſer Keyſer gegeben, ſeine Kinder und

Kindes



S (19) SKindesKinder durch Heyrathen glucklich zu machen. Er
ſagt unter andern: Nec puto defuturam in Hungaria
verſus Orientem hujus proſapiæ fertilitatem, debita feli-
citate accedente. Haud enim mediocriter pius parens
laboravit, ut hæc quoque matrimonia feliciter ſnccede-
rent. Pro quibus ego cum quibusdam meis collegis de-
cem annis legationes plures, non ſine periculo (quibus-
dam refragantibus Regulis) obivi. Et Maxitilianus, ut
res tantas firmaret, inſignem conventum Viennæ fecit
cum Regibus Hungariæ &Boëmiæ Vladislao patre, Ludo-
vico filio, Sigismundo fratre Poloniæ, cui eſt tum recon-
ciliatus: nam ſimultates prius illi cum eo interceſſerant.
Incidit autem hic conventus in annum i5is. in menſem
Julii &c. Es iſt alſo bey wahrenden Mißverſtandnis Ma-
ximiliani Meynung niemahls geweſen mit Ligismundo
aantz zu brechen, ſondern er hat mit dem Moſtowiter nur
Freundſchafft zu haben geſuchet, umb Sigismundum ja-
loux zu machen, und ihn zu bewegen, daß er die genauere
Vereinigung mit dem Groß-Furſten durch gutliche Tra-
ctaten vermeiden, und durch Vermittelung der Heyrath
ſeines Brudern Tochter Annæ mit ſeinem Enckel Ferdi-
nando denen Seinigen ihr Recht auf die Ungariſche Suc-
ceſſion befeſtigen heiffen mochte. Er hat niemahls wah
rend des Zwietrachts zwiſchen ihme und dem Konige von
Pohlen einen Geſandten nach Moskau geſchicket; wohl
aber hat der Groß-Furſt Baſilius, der mit den Pohlen im
Kriege begrieffen war, an den Keyſer ſeinen Miniſter De—
metrium und andre geſandt, welche ihme vortheilhaffte
Vorſchlage gethan, und dagegen gebethen, daß der Keyſer
ihren Herren Baſilium vor emen Konig erkennen moge;
welches er auch nachhero ſehnlich begehret, ihme aber von
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S c(20)
dieſen Keyſer und ſeinem Nachfolger Carolo V. abgeſthla—
gen iſt: daher er ſich denn endlich zum Pabſt Clemente VII.
gewendet, und ein gleiches, aber auch vergeblich von ihme
verlanget:; wie ſolches Jovius in ſeinem Buche de Legatio-
ne Moſcovitarum, und Reutenfels de rebus Moſcowiticis
deutlich anzeigen. Jm Jahre 1514. und awar den 4. Au-
guſti waren ſchon die Moſtowiter vom Konige Ligismun-
do totaliter am Dnieſter geſchlagen und ihre Sachen im
ſchlechten Zuſtande. Keyſer Maximilianus muſte dieſes
nohtwendig ſchon wiſſen, und wurde es ein groſſes Ver—
ſehen von ihm geweſen ſeyn, wenn er ſich damahus mit ei
nem uberwundenen gegen den Uberwinder verbunden hat
te, da er ohnedem in einem verdrießlichen Krieg gegen die
Venetianer verwickelt war, und auch von andern Seiten
her Unruhen zu befurchten hatte. Zu dem ſo hatte er um
dieſe Zeit es ſchon ſo weit gebracht, daß Wladislaus Ko
nig in Ungern, SFigismundi Konigs von Pohlen Bruder,
ditponiret war, die Princeßin Maria als Braut ſeines
Sohns Ludovieci zu erkennen; und kame es nur nochauf
die ſslenne Ausſohnung und Vollziehung der negotürten
Vereiniaung unter den beyden Konigen an. Maximilia-
nus ſchickte daher ſeine Nichtlein Mariam, als Konigs Lu-
dovici Braut, aus Flandern nach Oeſterreich, und langte
ſie den 12. Julii im Jahr 1514. zu Wien an. Cuſpinianus
hat von der ſchon oben erwehnten Zuſammenkunfft der
drey Konige mit Keyſer Maximiliano ein eignes Buchlein
geſchrieben, welches ſeinen Operibus pag. 496. ſqq. einge
rucket iſt. Selbiges fanget nch alſo an: Cæſar Maximi-
lianus, ut eſt ingenio ſingulari ac prope divino, animo
volvens, nihil eſſe præclarius bono Principi, quam pro-
vincias regna ſua ſolido aliquo robore ſtabiiire, in o-

mnes



S (e)mnes orbis angulos oculos ſuos conjecit. Et nobiliſſimum
quemque Regem affinitate ſibi devinxit, ut inde provin-
ciis ſuis perpetuam relinqueret quietem. Sic filium Phi-
lippum in Hiſpaniam mittens, Regem Aragonum ſibi
conjunxit. Cum autem divus ille Philippus numero-
ſam poſt ſe prolem relinqueret, noluit Cæſar quamcun-
que amittere occaſionem: ex quatuor filiabus, quæ ſe-
cunda eſt poſt Leonoram, cui nomen lſabellæ, Regide-
ſponſavit Daciæ: Sed hoc aliquando poſt. Ex Septen-
trione Cæſar in orientem migravit, ut ſemen ejus unde-
quaque coaaleſceret: vidit pientiſſimum Hungariæ &c
Boemiæ Regem Vladislaum, nobiliſſimis liberis a Deo
optimo maximo donatum, Ludovico Anna. Mox
animo concepit, illos quoque ſibi devincire, Auſtriæque
provincias inferiores robuſtiſſimo muro circumvallare.
Ludovico Hungariæ. Boemiæ regi tertiam neptem
Mariam in uxorem, Annæ unum ex nepotibus, aut
Carolum, aut Ferdinandum in maritum dare cogitavit:;
ut provinciæ illæ contiguæ regna, mutuis viribus ro-
buſtiores eſſent contra. impetum Turcorum quorun-
qunque hoſtium. id connuio pra tunc Matthæi Epi-
ſcopi Gurcenſis, hodie vero Cardinalis, qui extremam
manum huic operi impoſuit, Joannis Varadienſis Epi-
ſcopi, profeſſi ordinis Sancti Franciſci, primum incho-
atum eſt. Acceeſſerunt dehine plerique Oratores, quos
Cæfar aliquot hinc annis in Hungariam miſit, qui inter
cætera negotia matrimonia hæc duplicia ſimul ſolicita-
runt, Janus Mraxii miles, Præfectus arcis Dransdorff,
Comes Leonardus de Hag, Volfgangus de Rogendortf
Baro, Joannes de Puchan. Hinc annis quinque conti-
nuis Orator ivit in Hungariam Cuspinianus Præfectus
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S (e22)
Senatus Viennenſis, qui vulgo Anabaldus dicitur: poſtre-
mo Laurentius Saurer Vice-dominus Auſtriæ, Orator
cum cæteris ivit. Interim Cæſar, licet gravisſima bella
gereret, annis jam fere octo ſuperbiam Venetorum
caſtigaret, nullam occaſionem omittens, ut ſuum ſorti-
rentur finem concepta jam dudum matrimonia, ex Flan-
dria in Auſtriam miſit charisſimam ſuam neptem Mari-
am ſponſam Ludovici Regis, quæ Viennam appulit, duo-
decima die Junii, anno milleſimo quingenteſimo decimo
quarto, honorificentisſime excepta, non tam a clero,
quam univerſo populo Viennenſi, deducta ad arcem
Viennenſem ubi hodie adhuc habitat. Da nun ſolcher
geſtalt, alle Zwietracht zwiſchen dem Keyſer und Sigismun-
ao gehoben und dieſe wichtige Allianz mit ſeiner Familie
ſchon den 12. Julii des 1514. Jahrs feſte geſetzt geweſen, und
es bey ſelbigen nur noch an den Solennitaten gefehlet, ſo
kan ja Maximilianus unmoglich in eben dem Jahre, und
zwar den 4. Auguſti ein Bundniß gegen den Konia Sigis-
mundum mit Baſilio aeſchloſſen haben: Weil ſelbiges die
von ihm ſo eifrig geſuchte Verbindung mit Konigs Sigis-
mundi Hauſe unfehlbahr wurde ubern Hauffen ge toſſen
haben. Und kan man leicht ſehen, daß aus einer all iance
mit dem damahls ſehr ubel ſtehenden Groß-Furſten er
nicht den geringſten Vortheil, hingegen unerſetzlichen Scha
den vor ſeine Familie zu erwarten gehabt haben wurde;
da hingegen die Verinigung mit Sigismundo und ſeinem
Geſchlechte ſeine Erb-Lande in Sicherheit ſetzte, und denen
neinigen des Konigreichs Ungarn Beſitzung befeſtigte. Der
Baron von Herberſtein hat ſeinen LebensLauf von Jahr
zu Jahre kurtz abgefaſſet, und iſt ſelbiger von ihm zu Wien
in ato hergus gegeben. Aus ſelbigen ſiehet man, daß der

Keyſer



S (e23) SKeyſer Maximilianus im Jahre 1514. vom Kloſter Baum—
garten-Perg im Land ob der Ens nach Gratz in der Stey—
ermarck, von da nach Laybach in Crayn gegangen, und
ferner den 13. Auguſti zu Gemund in Crayn geweſen, von
da er nach Jnſpruck gereiſet. Es muſte alio die Stadt
Brundenach, wo der Keyſer den recht wunderlichen Brief
an Baſilium gegeben haben ſoll, nohtwendig in der Stey—
ermarck oder in Crayn gelegen ſeyn, allwo doch bis dato
ich dergleichen nicht antreffen konnen, und laſſe denen Herrn
Moßcowitern uber, dieſen Orth in ihren Land-Karten
auszufinden.

Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß Keyſer Maxi-
milianus an ſeinen Brief an Baſilium ſolte eine guldne
Bullam haben hangen laſſen. Es iſt derſelbe ja weder ge
hauen noch geſtochen, eine confuſe unteutſche Charteque,
und weder ein ſolennes fœdus, noch auch ein aewohnlicher
Brief. Was ſolte nun hier die guldene Bulla bedeuten.
Zumahl da Maximilianus eben nicht freygebig mit guld
nen Bullen geweſen, und ſich bisher noch teine andre von
ihm gefunden hat. Wenn auf ſelbiger auch die Schrifft
alſo beſchaffen iſt, wie ſie in Kupfer geſtochen, welches man
doch denen Herrn Moſtowitern glauben muß, ſo iſt dieſe
Bulla ohne allen: Zweifel von einem Betrieger geſchmie—
det. Den dieſe Art von Curſiv-Schrifft, weiche man hier
drauf ſiehet, war zu Maximiliani Zeiten annoch keine Mo
de. Zu Wien wird man dieſes Siegel leicht mit den auf
richtigen Siegel Maxiiniliani confrontiren und alſo den
Betrug leichter entdecken konnen.

Alles obige zeiget Sonnenklahr, daß dieſer des Key
ſers Maximiliani Brief, worinnen er Baſilium einen Key—
ſer heiſſet, von einem in Styliſirung falſcher noch nicht ge

nug



S (24) Snug geubten Ruſſen erdichtet ſeyn muſſe. Und wie kan
Maxitnilianus haſilium Keyſer geheiſſen haben; daer dem
ſelben, auf ſein ſehnliches Verlangen, nicht einmahl den
Koniglichen Titel, auch nach dieſer Zeit, geben wollen.
Es hatte zwar Baſilii Nachfolger Ivan Baſilovitz, wie es

ſcheinet, ausgeſprenget, als habe Maximilianus den Groß
Furſten ſeinen Vatter mit dem Titel Konig beehret: al
lein der Freyherr von Herberſtein, welcher im Jahr 1516.
das erſte mahl nach Moßkau abgeſandt worden, und deme
man Schuld gegeben, als hatte er dieſen Brieff von Maxi-
miliano an Baſiuum uberbracht, widerſvricht dieſem Vor
geben mit allem Nachdrucke. Wir wollen erſt ſehen, was
er in ſeinem Lebens-PDiario, von ſeiner Abfertigung nach
Moßklau, und hernach, was er von der. HauptSache ſaget.
Jn ſeinem Leben ſchreibt er untern Jahre 1616. alſo: Der
Keyſer was mit dem Khunig Sigmunden in Pohln
ain Zeitlang in Unwillen, darum der Khayier ſich
mit dem Moicowiter in Freundtſchafft eingelaſſen:
als aber ſolcher Unwillen in Freundſchafft zu
Wien verkert ward, ſchickt mich der Keyſer zu dem
Kunig heyraths halben mit bona Hertzog. hanßen
Galeatzn zu Mayland Tochter, und furter in die
Moßqua Friedens halber zwiſchen des Kunigs
und GroßFurſten zu handeln. Binn zu Hagenau
abgefertigt worden am 20. Decembris. Von der
Sache ſeloſt ſchreibt eben der Freyherr von Herberſtein
in ſeinen Commentariis rerum Moſcovitarum folgender
maſſen pag.i2: Non dubitarunt mihi viri quidam Prin-
cipes dicere, imo ceu exprobrare, quod modernus Mo-
ſcoviæ Princeps proferre ſoleat literas ſanctæ memoriæ

Impe-



ic (25). Snperatoris Maximiliani, quibus nomen Regium tribu-
um ſit patri ejus Gabrieli, qui poſtea mutato nomine
aſilius vocari maluit; quodque affirmet, me eas lite-
as ad illum pertuliſſe: eamque ob cauſam factum eſt,
t in noviſſimis cum Rege Poloniæ tractatibus, aut Rex
ppellari, aut omnes pactiones irritas eſſe voluerit. Etſi
ero his ſermonibus, tanquam nec veriſimilibus, mi-
ime deberem commoveri, tamen eos non tam mea,
ſuam optimi clementiſſimi Principis mei cauſa, co-
or refutare, cum videam etiam piiſſimos ejus manes
emere in invidiam vocari. Non eſt obſcurum, fuiſſe
liquando ſimultatem aliquam inter Maximilianum Im-
er. Sigiſimundum Poloniæ Regem, ea nimirum po-
eſtate, qua Sigiſmundus ducebat Stephani comitis Sce-
üſienſis filiam. Nam ideo fieri quidam interpretaban-
ur, ut frater ſponſæ Joannes, nuptiis Annæ filiæ Vladislai
degis Hungariæ, autoritate opera Sigiſmundi fra-
ris potiretur: per hoc impediretur, irritumque fie-
et jus ſucceſſionis, quod Maximiliano ejusve nepoti-
us in regnum Hungariæ debebatur. Qua de cauſa
ane Maximilianus ſua referre exiſtimabat, Moſchum
derpetuum Lithuanorum Polonorum hoſtem, ſibi
nabere eoniunctum. At poſteaquam conventu ad Po-
dnium habito de Annæ nuptiis inter Maximilianum
WVladislaum, præſente favente Sigiſmundo, convenit,
xtinctis ſubito ſublatis omnibus ſuſpicionibus ſi-
multatibus, tam arcte complexus eſt Sigiſmundum Ma-
ximilianus, ut non dubitaret quandoque dicere, (quod
alibi quoque retulimus) ſe cum Sigiſmundo ad ſupe-
ros ad inferos eſſe iturum. Etſi igitur fuit tempus,
cum Maximilianus ſibi Moſchum fœderatum eſſe vellet:

D tamen



S (26) Stainen ei Regium nomen nunquam iribuit: quod literis
inſtrumentis utrinque datis acceptis, facile compro-
bari voteſt, ſi cui forte teſtimonium meum, etſi verum

fidele, minus ponderis habere videatur. Cur vero
hunc titulum ab Imper. Maximiliano peteret Moſchus,
quia, antequam quicauam inter eos negotii eſſet, non
modo ſe ei parem, ſed etiam ſuperiorem videri voluit,
nomen ſuum &c titulum ſemper Imperatorio præponens,
ſive loqueretur ſive ſcriberet: quod nunc quoque, ut di-
ctum eſt, ſeu mordicus retinetur? AtRegium nomen,
me ad Poloniæ quidem Regem ſeribens, poſt meum ex
Moſcovia reditum uſurpavit. Hoc quidem in confeſſo
eſt, quod ad Imperatorem ſummum Pontificem ſeri-
bens, ſe Regem Dominum totius Ruſſiæ vocat. Quin ne
Imperatorio quidem nomine abſtinet, ſi quas forte literas
ex Ruthena lingua in Latinam verſas adjungit: nimi-
rum ipſis interpretibus vocem Czar, quæ Regem ſignifi-
cat, Imperatorem vertentibus. Atque hunc in modum
idem ſe Regem Imperatorem facit. Sed quod ab
Imperatoribus, Maximiliano, ejusve nepotibus creatus ſit
Rex, in Poloniæ Regum injuriam, id nemo crediderit.
Quorſum enim attineret, eum Regiam dignitateim, ut fa-
ma eſt, a ſummo Pontifice petere, ſi eam antea ab Impe-
ratoribus accepiſſet. Atque hæc quidem dicta ſint pro
Maximiliano Auguſto, Domino meo: qui Sigiſmundo
Regi, quoad vixit, certus ſincerus amicus fuit. De me
vero ipſo quid dicam? Qua fronte, quæſo, fuiſſem aufus,
toties in Poloniam in Lithuaniam currere ac recur-
rere, in Regum Poloniæ Sigiſmundi patris filii conſpe-
ctum venire, publicis Polonorum conventibus intereſſe,
viros Principes infueri, ſi commodaſſem operam hac in

re



S G7) Sre meam Principi meo, cujus nomine ac verbis, fraterne,
amice, benigne ac benevole Regi Ordinibus omni-
bus frequentiſſime detuli, quicquid a conjunctiſſimo, o-
ptimo clementiſſimo Imperatore deferri poſſet? Si
nullum eſt ſecretum, quod non relevetur: certe ſi quid
indignum officio meo admiſiſſem, id dudum in lucem
erupiſſet. Sed conſolor me recti conſcientia, qua nulla
conſolatio firmior. Et acquieſco ſvaviter in Regum Po-
loniæ gratia, ac cæterorum Poloniæ ordinum benevo-
lentia, quam mihi nunauam defuiſſe recordor. Hieraus
ſiehet man, daß, wie ich ſchon geſagt, der Tyranne lwan
Baſilovitz ſchon einen Brief, aus ware er an ſeinen Vater
von Keyſer Maximiliano geſchrieben und dieſer in ſelbigem
Konig tituliret worden, erdichtet habe. Man ließ ſich
aber damahls die Begierde von andern Keyſer geheiſſen
zu werden, noch nicht ankommen, und ware von Hertzen zu
rrieden geweſen, wenn man den GroßFurſten vor einen
Konig erkennet hate. Jm Jahr 1553. hat der von Her
berſtein eine Genealogie der Groß-Fürſten von Moicau
aemachet, draus man uehet, wie dieſe nacheinander geheiſ

ſen ſeyn wollen. Gie iſt alſo:
Baſilius Magnue Dux Morcoviæ. Uxor Anaſtaſia,

Filia Vitoldi Magni Ducis Lithuaniæ.
Baſilius Aagnue Duxæ Morcoviæ excœcatus.

 êô„‘„ dä„

Johannes M. Dux Moscoviæ ſeripſit ſe Domi-
num totius Ruſſiæ.

Baſilius M. Dux Moſe. ſeripſit ſe Regem
Dominui totius Ruſſiæ.

lohannes M. Dux Moſc. contendit de titu-
lo Regio.
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S (28) SEs hat alſo dieſer Johannes oder lvan Baſilowitz mit
aller ſeiner Muhe das Konigliche Prædicat nicht erhalten
konnen, und machte man auch groſſe Schwierigkeit das
Wort Czar dem Groß-Furſten beyzulegen; weil man
in der Bibel gefunden, daß das Wort RBonig in ſelbiger
durch Czar uberſetzetwar. Wie aber Keyſer Maximilia-
nus IIJ. verſtunde, daß es nicht eigentlich Konitt, ſondern
chHerr bedeute, und der Groß-Furſt ſich auch Czaar von
Paſan, Czar von Aſtracan 2e. ſchreibe; und die Haupter
der Tartariſchen Horden ſich aleichfals Czaren heiſſen, ſo
hat er endlich ſich vewegen laſſen, auf den Brief, welchen er
anno 1674. ſeinem Geſandten Daniel Printzen von Bu
chow an den Groß-Furſten lvan Baſilowitzen, (derv ſich
Maonum Dominum, Regeme Magnum Ducem totius Ruſſiæ
in jſeinem Titel ſchriebe) mitgabe, zu ſetzen: Iuſtriumo5

potenti Domino, Cæzaro Johanni Baſilidi &c. wie hiervonD

beſagter Printz von Buchow in ſeinem Buchlein de Moſco-
viæ ortu progreſſu pag. 214. ſqq. weitlaufftig kan nach

ggeſehen werden. Unterdeſſen haben einige Auslander und
der Slavoniſchen und Tartariſchen Sprache unkundige ge
meynet, das Wort Coar komme von Celar her; und haben
daher aus Schmeicheley die GroßFurſten ImperatoresRuſ-

ſiaæ geheiſſen, welche aber Alexander Gwagninus in Deſcri-
ptione Moſcoviæ cap.s. eiues groben Jrrthums uberfuh
ret. Seine Worte ſind dieſe: Nunc autem multi eum
Imperatoris titulo, præcipue vero Germani venerantur,
qui deductionem verbi Czar, Slavonicæ linguæ ignoran-
tes, pro Rege Imperatorem ponunt. Quid igitur hoc no-
men C2zar in Slavonico ſonaret, breviter exponemus.
Cgar, hoc verbum in Ruthenico idiomate, Regem, Czur-
ſtuo vero Regnum ſignificat, hoc nomine Moſchovitæ

Prin-



S (29) SPrincipem ſuum, Regem totius Ruſſiæ appellant. Cæteri
autem Slavones, utpote Poloni, Bohemi, Lituani cæteri,
qui ãb idiomate Ruthenico diverſi ſunt, alio nomine Regem
appellant ſcilicet Krol, alii Korol Kral; hoc veronomine
Czar ſolum Imperatorem appellari exiſtimant, unde
Rutheni ipſi Moſchovitæque, audientes ab externis natio-
nibus hoc nomine Imperatorem ſignificari, ipſi Princi-
pem ſuum Imperatorem appellare cœperunt, nomenCzar
dignius eſſe quam Regis (licet idem ſonet) putantes. Sed in
omnibus Ruthenorum tam ſacris, quam prophanis literis,
Cæar Regis, Keſar vero Imperatoris nomen repræſentat.
Sic quoque Rex Thauricæ Taurus, Præcopenſis Cæar, i. e.
Rex nuncupatur, omnes Reges Tartarorum hoc nomi-
ne efferuntur, ſed plurimi ignorantia hujus vocis decepti,
omnes Reges hoc nomine Czur vocatos, Cæſares, hoc eſt,
Imperatores eſſe putant. Alii quoque Principem Moſco-
viæ album Cæſarem, præcipue vero ſubditi ſui appellant,
id eſt, Regem vel Imneratorem Ruſſiæ albæ. Ruſſia etenim,
ut ſupra dictum eſt „Moſchorum Duciſubjecta, Alba dici-
tur, ea vero, eui Polonorum Rex præeſt (quamvis Albæ
partein poſſideat) Nigra appellatur Ruſſia. Vel etiam adeo
dictum eſſe Regem Album Moſchorum Principem exiſti-
mo, quod incoiæ omnium Regionum ipſius imperio ſub-

jectarum, veſtibus albis pileis plerumaue utantur. Por-
ro Baſilius moderni Principis parens, ad Romanum Pon-
tificem Imperatorem, ad Reges itidem Daniæ Svetiæ,
Magiſtrumque Livoniæ ad Turcam ſcribens, Regis ti-
tulo utebatur. Ad Regem autem Poloniæ nnnquam Re-
gis, niſi magni Ducis titulum præſumebat. Nunc vero
præſens magnus Dux Moſchoviæ, ad Regem Poloniæ
(quod pater non fabiebat) Regis titulo utitur, ſed a polono
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nunquam niſi magni Ducis titulo honoratur. Es iſt alſo
Ivan Baſilowitz von den Seinigen vor Bonig gehalten,
von dem Keyſer aber nur blos vor Czaren, ſo weit es einen
freyen cherren heiſſet, erkannt worden. Und folget aber
mahl aus allem vorhergehenden, daß Ilvan Baſilowitz die
Geſandten des Konigs von Pohlen Sigiſmundi Auguſti an-
no 1552. unrecht berichtet haben müſſe, wenn er geſagt, es
hatte ſchon Pabſt Clemens VII. und Keyſer Maximilian ſei
nem Vater den Titel eines Czaren oder Konigs zugeſtan
den. Denn von dem letztern haben wir des von Herberſtein
ausdruckliche Proteſtation. Und Clemens hat, wie ſchon er
wehnet, es ebenfalls nicht thun wollen. Daß man aber
endlich in den Titel Czar condeſcendiret, davon habe oben
die Urſache gegeben, welche der Freyherr von Meverberg
deutlicher ausruhret, und unter andern ſaget, daß Czar aiu
lerdings und vroprie nur Dominum, einen cherrn bedeute,
obsgleich auch in der Bibel vor Konig gebrauchet werde.
Er eyfert ſich uber die Dolmetſcher, ſo dieſes Wort Cæſar oder
Imperator uberſetzen, und fuget dieſe merckwurdige Worte
pag.63. hinzu: De hoc vocabulo (Cæzar) monuerunt jam-
diu tam ipſe Herberſteinius, quam Gaguinus, nuperque
Olearius lnguarum interpretes, ut ab errore conſvetæ
translationis reſipiſcerent, perſpicue demonſtrantes,
quod Ruſſico idiomate Tzar non Imperatorem, ut ipſi
vertere ſolent; ſed Regem ſignificet, dum ipſi Moſcho-
vitæ a ſacra pagina, Sclavonica lingua loquente, Regi-
busaue ſemper Tzaris nomen tribuente, edocti, cum
dé Romanorum Imperatore Domino ſuo unico ora-
tionis centextu loquuntur, hunc Tearem, illum Cæſarem,
ut ego vluries audii, notabili differentia appellent.
Ipſeque Magnus Dux ſe non Ruſſorum, non Moſcho-
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S (31) Srum Tzarem; ſed vel indiſtincte Tearem vel diſtincte
Tgarem Caſani, Tsarem Aſtracani, Tsarem Sibiriæ vo-
cet, quæ certe nullo modo Imperia nec Regna (Sibi-
ria exceptaâ) vocari merentur, cum præter urbes, unde
denominantur, vix aliquot in jurisdictione ſua oppidu-
la numerent. Intérpretum tamen aliquot amica moni-
tione poſthabita, vocabulorum voluntarie falſi inverſo-
res, punienda Imperatorii nominis dejectione, in in-
cœpto pervicaciter pergunt. Si in exteras gentes tanto
ſtudio feruntur, ut eas. ornare ampulloſis titulis velint,
&q nomen: ĩ zareum propter affinitatem ſoni cum Cæ-
ſareo aliquid ſupra Regium auguſtius ſpirare credunt,
Principes earum Tzares dicant, non Imperateres. Sic
in falſi crimen non impingent, adulationi ſuæ facient
ſatis. Optarem tamen, ut ſemel Bartaliniæ Gruſſi-
niæ Reguiorum, qiõs noſter Tzar in ſuis titulis Teares
appellat, perſonas ditiones oculis uſurparent, per-
ſuaſus etenim vivo, quod videntibus intra montuoſos
Georgiæ fines tot Tgares Moſchis, vel Perſis, vel Turcis
tributarios longe ab omni principali ſplendore vitam
multarum rerum ndigam vivere, Tearis nomen vile-
ſceret adeo, ut illud in Imperatorium vertere impoſte-
ſterum erubeſcerent.

Dieſes habe kurtzlich uber dem vorgeaebenen Brief
Keyſers Maximiliani J. entwerffen ſollen. Es ware noch
viel zu ſagen, ob Sr. Czariſche Majeſt. ſich ſelbſt durch ſei—
ne Ruſſen vor Keyſer habe konnen erklaren laſſen; und ob
es wohl moglich, daß Sr. Keyſerl. Majeſt. nebſt andern Po
tentaten ihn davor erkennen konnen. Jch habe wenigſtens

bey



S. (32) Sbey benden groſſe Zweifel, die vielleicht ein andermahl zum
Vorſchein kommen konnen.

Was hat der Kzar ſich ſelbſt vor Wurde zu—
bereit?

Gs lebe Kayſer Carl, das Haupt der Chri—
ſtenheit!

Sein Reich kan nimmermehr bey uns zerthei
let werden,Ein GOTdD iſt uber uns, ein Keyſer auf der

Erden.
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